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internationalen Verbrüderung werden? Gewiß, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe ein internationaler Bergarbeiterſtreik ins Leben gerufen 
werden ſollte, die Franzoſen, Belgier und Engländer würden es 


Eine Warnung 
für alle deutſchen Arbeiterkreiſe bedeutet der Ausgang, welchen 


Reichscaſſe gewonnen werden ſollten, die Geſtaltung des Geſetzes 
je nach der Entſcheidung, welche der 1. Auguſt bringe, wahr⸗ 
ſcheinlich eine verſchiedene ſein werde.“ 


der große Maurerſtreik in Hamburg genommen hat. Die ham⸗ 
burger Maurer ſind das Arbeitercorps in Deutſchland, welches 
am beſten organiſirt iſt und über recht bedeutende finanzielle 
Mittel verfügt; von ihnen iſt auch die Anregung zu den zahl⸗ 
loſen Ausſtänden der Bauhandwerker ausgegangen, welche in den 
letzten Jahren im deutſchen Reiche ſtattgefunden haben. Hamburg 
war auch die einzige Stadt Oeutſchlands, in welcher der blaue 
Maitag von der Mehrheit der Arbeiter begangen wurde. Die 
Letzteren, voran die Maurer, beſaßen ein großes Kraft: und 
Selbſtbewußtſein, während die berliner Bauhandwerker in dieſem 
Jahre auf einen Streik ſtillſchweigend verzichteten, nahmen die 
Hamburger ihn entſchloſſen auf. Die dortigen Maurer hatten 
bisher bei zehnſtündiger Arbeitszeit einen Stundenlohn von 60 
Pfennigen, alſo 6 Mark pro Tag erhalten. Hamburg iſt eine 
reiche Stadt, die reichſte Deutſchlands, und die Bauunternehmer 
konnten dieſen Lohnſatz bewilligen mit Rückſicht darauf, daß die 
Maurer im Winter oft längere Zeit feiern müſſen. Nun aber 
wurde eine neunſtündige Arbeitszeit bei einem Stundenlohn von 
65 Pfennigen verlangt und darauf wurde von Seiten der 
Arbeitgeber erklärt: Bis hierher und nicht weiter! Die Strei⸗ 
kenden hofften im Hinblick auf die den Bauunternehmern ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen, auf ihre gefüllte Streikkaſſe, die Unter⸗ 


ſich herzlich gern gefallen laſſen, wenn ihre deutſchen Kameraden 
für ſie den Lohnwagen aus der Miſere herausziehen wollten, in 
der er ſich dort noch befindet. Haben die Leute im Auslande 
aber genug, dann werden ſie ſich viel um den Deutſchen kümmern. 
Zum hamburger Maurerſtreik ſind von Ausländern wahre 
Lappalien beigeſteuert, während die deutſchen Arbeiter zu Zwecken 
der Ausländer ſchon häufig erhebliche Summen aufgebracht 
haben. Es dankt ihnen Niemand! 


Faſſung mit Genehmigung des Kaiſers erhalten: 


Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält kaiſerliche Ca bi⸗ 
netsordres betr. das Spielen der Nationalhymne und Sa⸗ 
lutiren bei Paraden, betr. den Cavalleriedegen M 89 und Ueber⸗ 
ſchnall⸗ bezw. Unterſchnallkoppel, ſowie betr. den Ehrenpreis für 
hervorragende Schießleiſtungen beim Militär⸗Reit⸗Inſtitut. Der 
§ 83, Ziffer 3 der Friedensbeſoldungs - Vorſchrift hat folgende 
„Die zur Er⸗ 
füllung ihrer Dienſtpflicht eingezogenen Volksſchullehrer-Candida⸗ 
ten des Volksſchulamtes erhalten die Löhnung für jeden Tag 
der Dienſtleiſtung.“ 

Deutſches Weich. 

Ueber die norwegiſche Reiſe S. M. des Kaiſers be⸗ 
richtet der deutſche „Reichsanzeiger“ officiell: Se Majeſtät be 
gaben ſich am Freitag bei gutem Wetter zu Wagen von Eide 
über Voſſewangen nach Stahlheim, verblieben dort die Nacht und 
ſetzten am Sonnabend Nachmittag die Fahrt bis Gudwangen im 
Sognefjord bei Regenwetter fort. Dort ſchifften ſich Se Majeſtät 
auf der „Hohenzollern“ wieder ein, hörten Vorträge, beſichtigten 
den mit dem Feldjäger eingetroffenen Aviſo „Jagd“ und gingen 
Abends nach Faleide im Nordfjord mit ſtillem Wetter in See. 


ſtützung von allen Fachvereinen, den Kampf zum Siege führen was Deutſchlands Ab ö 3 Am Sonntag Vormittag hielten Se. Majeſtät den Gottesdienſt 
zu können, und daß die Arbeitgeber ſchwer geſchädigt wurden, die Pe . 9 5 gaht Ber e ab und trafen um 1 Uhr mit Sonnenſchein bei Faleide ein.“ 
ergiebt ſich aus der Thatſache, daß ſie einen Verband errichten ; . Am 27. d. Mts. wird der Monarch wieder in Wilhelmshaven 


mußten, um durch gegenſeitige Unterſtützung ſich zu halten reſp. 
bedrängte Collegen zu unterſtützen. Trotzdem haben die Maurer 
das Spiel verloren; denn gerade ihre Haupthoffnung, daß alle 
Maurer Deutſchlands ihnen zuſtimmen würden, hat ſich nicht 
erfüllt. Mehrere tauſend Maurer haben in Hamburg zu den 
alten Bedingungen Arbeit angenommen und da der Zuzug der 
fremden Arbeiter ſtärker und ſtärker wurde, war das Schickſal 
des Streiks ſchnell entſchieden. Der Bogen war zu ſtraff ge⸗ 
ſpannt, er brach. 

Bekanntlich iſt vor einiger Zeit beſchloſſen, in dem Infceniren 
von Streiks eine Aenderung dahin eintreten zu laſſen, daß nur 
in einem beſtimmten Bezirk von einem beſtimmten Gewerbe der 
Ausſtand begonnen werden ſoll, aber alle Gewerbsgenoſſen in 
Deutſchland die Streikenden entſchieden unterſtützen ſollen. Der 
hamburger Maurerſtreik war der erſte derartige Verſuch, aber er 
hat ſchon gezeigt, daß die Einigkeit der Arbeiter ihre Grenzen 
hat, daß alle Ermahnungen und Bitten brodloſe Kameraden nicht 
bewegen können, weiter zu darben, damit ſtreikende Gewerbs⸗ 
genoſſen ihre Forderungen durchſetzen können. Das iſt ein hoch⸗ 
bedeutſames Moment für die Zukunft, welches nicht unbeachtet 
bleiben wird. Zu welchem Ende ſoll ein Plan führen, bei 
welchem ſchon die Vorbedingung nicht ſtichhaltig iſt? Und nun 
denke man nur etwas weiter, wenn in Deutſchland nicht einmal 
eine Einigung hergeſtellt werden kann, wie ſoll es erſt mit der 

Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(30. Fortſetzung.) 

„Ich habe Sie gewarnt! Warum gehorchten Sie nicht?“ 

Der Franzoſe murmelte einen Fluch. 

„Was ſoll ich am Steuer?“ fragte er, ſich langſam auf⸗ 
richtend. „Iſt es nicht gleichgültig, wohin wir treiben?“ 

Das Boot ſchwankte unter ſeiner Bewegung. 

„Vorſichtig!“ ermahnte Eberhard ihn heftig. „Sehen Sie 
vor ſich, — jener dunkle Streifen am Horizont, das iſt Land; 
wir können in wenigen Stunden dort ſein. Aber nur wenn 
Sie richtig ſteuern, werden wir den feſten Boden erreichen!“ 

Das Wort Land, wirkte gleichſam electriſirend auf Berthier. 
Er vergaß ſeinen Schmerz, ſeinen Groll und ſeine Schwäche. 

Von der aufgehenden Sonne geblendet, ſchaute er nach der 
angezeigten Richtung. Es dauerte eine Weile, ehe ſeine Augen 
die Felſen entdecken konnten. Dann entrang ſich ein Ausruf der 
Freude ſeiner Bruſt. 

„Sapriſti, das iſt Land, wirkliches, feſtes Land!“ ſtieß er 
aus. „Wir ſollen von dieſem ſchaukelnden Stück Holz kommen, 
auf welchem wir jetzt treiben! Wenn nur dieſer brennende 
Durſt nicht wäre! Er macht mich raſend!“ 

„Wenn wir bis Mittag das Eiland erreichen, ſollen Sie ei⸗ 
nige Tropfen Waſſer haben,“ ermutigte Eberhard ihn, „bis dah in 
jedoch müſſen See ſich gedulden.“ 

Aber nur ein feindſeliger Blick traf ihn. „Mort de ma vie, 
wenn wir erſt auf dem feſten Lande Find, brauche ich Ihr ſchlech⸗ 
tes Waſſer nicht mehr, um das Sie ehrliche Chriſtenmenſchen zu 
Krüppeln ſchlagen!“ knurrte der Schurke. „Drüben giebt es 
Waſſer die Hülle und Fülle, da will ich mich ſatt trinken, trin⸗ 
ken!“ 

Und ganz nur von dieſem Gedanken getragen, erfaßte er das 
Steuer und lenkte das Boot den ſchwarzen Felſen entgegen, die 
näher und näher rückten. 

Eine günſtige Strömung trieb ſie gerade auf das Land zu. 
Die Brandung erwies ſich nicht übergroß. Allerdings mußte 
Eberhard mit faſt übermenſchlicher Kraft arbeiten, um den Wider⸗ 


Der deutſche „Reichsanzeiger“ bringt folgende Kundge⸗ 
bung: Am 30. Auguſt 1888 iſt bekanntlich von der Mehr⸗ 
zahl der europäiſchen Staaten eine Convention wegen Abſchaffung 
der Zuckerprämien geſchloſſen. Dieſelbe iſt bisher nicht ratificirt, 
und es iſt mehr als unwahrſcheinlich, daß bis zu dem hierfür be⸗ 
ſtimmten Tage, 1. Auguſt 1890, die Ratificationen ausgetauſcht 
werden ſollten. Bei der Nähe dieſes Termines beginnt die po⸗ 
litiſche Preſſe die Frage zu erörtern, wie im Falle des Scheiterns 
der Convention die deutſche Zuckerſteuergeſetzgebung ſich geſtalten 
werde. Ein in verſchiedenen Zeitungen wiederkehrender Artikel 
folgert dabei aus angeblichen Erklärungen der Reichs⸗Finanzver⸗ 
waltung, daß in ſolchem Falle ein Verzicht auf die Rübenſteuer 
ausgeſchloſſen ſei und deutet an, daß die Einführung feſter Aus⸗ 
fuhrprämien in Ausſicht genommen ſein möge. Derartige Er⸗ 
klärungen ſind von den Vertretern der Reichs⸗Finanzverwaltung 
nicht abgegeben worden. Der Staatsſecretär des Reichsſchatzam⸗ 
tes hat es vielmehr während der letzten Reichstagsſeſſionen wie⸗ 
derholt abgelehnt, vor dem Ablaufe der Ratificationsfriſt der 
londoner Convention ſich über die ſpätere Geſtaltung unſerer 
Zuckerſteuergeſetzgebung zu äußern, und er hat dabei nur ausge⸗ 
ſprochen, daß, wenn aus dem Zucker höhere Einnahmen für die 
mg 2 — 
ſtand der Wellen zu beſiegen. Immer und immer wieder wurde 
das Fahrzeug zurückgeworfen. Dabei ſandte die Sonne ihre glü⸗ 
hendſten Strahlen hernieder und lähmte die Muskelkraft des Ru⸗ 
dernden. 5 

Aber endlich ward doch das Ziel erreicht, — das Ziel, das 
ſo verheißungsvoll aus der Ferne erſchienen war und das, nun 
fall den Schiffbrüchigen die bitterſte Enttäuſchung bereiten 
ollte. 


Das Eiland war nur ein Fels von geringer Ausdehnung, 
augenſcheinlich vulcaniſchen Urſprungs. Dicht am Ufer leuchtete 
gelber Corallenſand. Von Pflanzenwuchs konnte man Nichts 
bemerken. 

Nachdem die Brandung durchſchnitten war, gerieth das Boot 
in ruhiges Fahrwaſſer. Ueber ein Corallenriff trieben die Wellen 
es der Küſte zu. Noch einige kräftige Ruderſchläge und die 
Schiffbrüchigen landeten. 

Eberhard war am Ende ſeiner Kräft angelangt. Erſchöpft 
betrat er das Ufer und war kaum im Stande, Ella aus dem 
Boote zu heben. Aber das Bewußtſein von Berthier's Nähe 
ſtachelte ſeine letzte Lebenskraft auf. 

Die erſte Aufgabe mußte darin beſtehen, einen Weg nach 
der Plattform des Felſeneilands zu finden. Mit ſcharfem Blick 
ſpähte Eberhard aus. In einiger Entfernung ftiegen die Felſen 
ie an, ein ziemlich natürlichen Aufſtieg nach der Höhe 
bildend. 

Auch Berthier's Augen ſchweiften gleichfalls mit brennendem 
Blick an den Felſen auf und nieder. 

„Was ſuchen Sie?“ fragte Eberhard. 

„Sie wiſſen es: Waſſer!“ ſtöhnte der Franzoſe. „Erſt muß 
ich trinken, dann erſt kann ich denken!“ a 

„Befeſtigen Sie das Boot, damit die Wellen es nicht fort⸗ 
treiben!“ ſprach Eberhard, die Geliebte zur Höhe hinaufgeleitend. 

„Ay, ay, Sir!“ entgegnete Berthier, aber ſein Auge ſuchte 
nur nach einer Waſſerrinne. d 

Endlich hatte er eine Spur geſunden, die zu einer Quelle 
zu geleiten ſchien. Mit fieberhaft gerötheten Augen folgte er 
der Rinne, welche in das Geſtein führte. Vergebliche Hoffnung! 


eintreffen. 

In Saßnitz wurde am Montag der Geburtstag des Prin⸗ 
zen Adalbert (geb. 1884), dritten Sohnes des Kaiſerpaares 
feſtlich begangen. 14 \ 

König Albert von Sachſen hat eine Reiſe ins Erzgebirge 
angetreten, um die dortigen Induſtrieetabliſſements zu beſichtigen. 
Der erſte Beſuch gilt der Stadt Mittweida. 

Staatsſecretär von Bötticher hat dieſer Tage mitgetheilt, 
daß die Uüebergabe von Helgoland an Deutſchland 
ohne beſondere Feierlichkeiten vor ſich gehen werde. Der Kaiſer 
werde in keinem Falle anweſend ſein, Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen nur bei der Gegenwart eines engliſchen Prinzen. 

König Malietva von Samoa hat ein großes kirchliches 
Dankfeſt abhalten laſſen, auf welchem Gott für die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens auf den Inſeln gedankt wurde. Vormit⸗ 
tags zog das Volk ſchaarenweiſe zur Kirche, Nachmittags traten 
die weltlichen Vergnügungen in ihre Rechte, und bei Spiel und 
Tanz vergnügten die Inſulaner ſich bis in die Nacht hinein. — 
Das Wrack des geſcheiterten deutſchen Kanonenbootes „Adler“ 
iſt einem amerikaniſchen Händler meiſtbietend für 550 Dollars 
verkauft. 


Die deutſche Poſtfiliale ſoll eingehen. 


Nach wenigen Minuten befand der Durſtige ſich wieder an 


der See, jenſeits der Klippe. 

„Kein Tropfen Waſſer, es iſt zum wahnſinnig werden!“ 
wüthete er. „Dieſer raſende Durſt! Dieſer verdammte Pruſſien 
er ſoll es mir büßen; wenn er nur nicht ſo ſtark wäre!“ 

Er netzte ſeinen Verband in der See und legte ihn auf die 
brennende Stirn. a 

Mißgelaunt ſchaut er um ſich. Auf der Höhe des Felſens 
ſtand Eberhard an Ella's Seite. Sie ſpähten ſehnſüchtig über 
das Meer. x 2 

„Er muß mir Waſſer geben!“ knirſchte der Franzoſe. Ent⸗ 
ſchloſſen ging er auf die Gruppe zu. Der drohende Blick des 
jungen Deeutſchen hemmte ſeinen Schritt. 

„Was wollen Sie?“ fragte Eberhard, ſich vor Ella ſtellend. 

„Waſſer!“ flehte der Halbwahnſinnige. „Es iſt kein Tropfen 
auf dieſem Felſenriff. Waſſer oder ich ſpringe in die See! Ich 
ertrage dieſe Qual nicht länger!“ 

„Ich habe es Ihnen verſprochen, und ich halte mein Wort!“ 
antwortete Eberhard, das Fäßchen von ſeinem Gürtel löſend. 
„Aber merken Sie ſich wohl: Nur wenige Tropfen! Ich ſchlage 
75 Schädel ein, wenn Sie mehr trinken, als es mein 
Wille iſt;“ 

Berthier ſteckte die Hände aus; ſie zitterten vor Uebereifer. 

„Nur ber, nur her,“ ſtieß er hervor, „ich bin auch mit 
wenigen Tropfen zufrieden!“ 

Und gierig wollte er nach dem Born der Labſal greifen. 
Aber Eberhard litt es nicht, daß er das Fäßchen berührte. Einen 
Augenblick hielt er es an den Mund des Verdurſtenden, dann 
zog er es zurück. 1 

„O, noch einige Tropfen,“ flehte Berthier, „nur einige 
Tropfen noch! Erbarmen Sie ſich!“ 

„Nichts mehr!“ entgegnete Eberhard zurücktretend. „Hören 
Sie mich an! Gottes Vorſehung hat uns auf dieſe Klippe ge⸗ 
führt. Wir haben feſten Boden unter unſeren Füßen gerettet 
ſind wir nicht; wenn das Glück uns nicht ein Schiff zuführt, 
werden wir dennoch ſterben müſſen. Ich habe bis jetzt mit Ih⸗ 


Der württembergiſche Minifterpräfident von 
Mittnaht läßt die in Stuttgart verbreitet geweſene Nach⸗ 
richt, daß ein preußiſcher Beamter an die Spitze der württember⸗ 
giſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗ Verwaltung geſtellt werden ſolle, für 
unwahr erklären. Nun werden ſich die aufgeregten Gemüther im 
ſchönen Schwabenlande ja wohl wieder beruhigen. 

Varlamentariſches. 

Von dem auf 12 688 065 Mark feſtgeſtellten Betrage der 
Beamtengehälter⸗Erhöhungen im Reiche fällt 
ein Betrag von über 10 Millionen, alſo fünf Sechstel, allein 
auf die Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Bei der Ber» 
theilung dieſer Zulagen kommen nicht weniger als 85 000 Per⸗ 
ſonen, nämlich 32000 Beamte und 53 000 Unterbeamte, in 
Betracht. Bekanntlich war bezüglich der Zulagen u. A. auch der 
Geſichtspunkt maßgebend, die große Zahl der einzelnen Beamten 
und Unterbeamten⸗Categorien durch Verſchmelzung in größere 
Gruppen zu verringern. Hiermit iſt für ein ſo umfaſſendes 
Reſſort eine große Umwälzung verbunden. Seit Wochen herrſchte 
daher bei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung die 
angeſtrengteſte Thätigkeit, um die bezüglichen Arbeiten zu bewäl⸗ 
tigen. Und es iſt unter Aufbietung aller Kräfte ermöglicht 
worden, dieſelben jo zu fördern, daß die auf die Zulagebewilli⸗ 
gungen ſich beziehenden Verfügungen bis auf einen kleinen Theil 
bereits am Tage der amtlichen Veröffentlichung des Nachtrags⸗ 
Etatsgeſetzes an die Provinzialbehörden haben abgehen können. 


Ausland. 

Bulgarien. Die Regierung läßt officiell erklären, daß alle 
Mittheilungen von einem bevorſtehenden Rücktritt des 
Fürſten Ferdinand, ſowie von einem Attentat auf den 
Miniſterpräſidenten Stambulow erfunden ſind. In Bulgarien 
herrſcht unbedingte Ruhe. f zii. 

Frankreich. Das Nationalfeft iſt in Paris und in 
der Provinz in üblicher Weiſe durch Parade und Volksbeluſti⸗ 
gungen begangen. Paris hatte das aus den früheren Jahren 
bekannte Feſtkleid angelegt. Vor der Statue der Republik fand 
eine Geſangsaufführung, vor dem Stadthauſe eine Parade der 
Schülerbataillone ſtatt, während auf dem Marsfelde Präſident 
Carnot die Revue über die pariſer Garniſon abhielt. Von der 
Straßburg⸗Statue fanden mehrfach Demonſtrationen ſtatt und 
wurden Kränze und Fahnen niedergelegt, ebenſo am Standbilde 
Gambetta's. Zwiſchenfälle ſind nicht bekannt geworden. Abends 
war Tanz auf allen öffentlichen Plätzen. — Die Stellung des 
Finanzminiſters Rouvier gilt als völlig erſchüttert. 
Als ſein Nachfolger gilt der Abg. Jules Roche. — In Rode; 
erſchoß ein anſcheinend geiſteskranker Prieſter auf offener 
Straße ein junges Mädchen. 

Eroßbritannien. Alle Poſtbeamten haben jetzt ihren 
Dienſt wieder aufgenommen, die Streikgefahr iſt damit definitiv 
beſeitit. — Ueber die letzten Aeußerungen des 

ürſten Bismarck drücken ſich die ſämmtlichen londoner 

eitungen mit großer Schärfe aus. So ſchreibt die londoner 
„Pall Mall Gazette“: „Wie lange wird es noch dauern, daß 
Fürſt Bismarck unter Schloß und Riegel geſteckt wird? In ſei⸗ 
ner Unterredung mit dem Redacteur des „Frankfurter Journals“ 
erklärt der frühere Reichskanzler, daß der Arbeiterihug lange 
vorher ein Steckenpferd des deutſchen Kaiſers geweſen iſt ꝛc. 
Das würde ſelbſt in England nicht möglich ſein, kein Miniſter 
würde durch ſolche Worte das Anſehen der Krone herabſetzen!“ 
— In Hodeida am rothen Meere ſind unter muſelmänniſchen 
Pilgern einige Cholera fälle vorgekommen. 

Deſterreich Ungarn. Der Herzog von Coburg 
iſt von Karlsbad in Linz angekommen. Wiener Behauptungen, 
der Herzog habe mit dem Fürſten von Bulgarien nur über Pri⸗ 
vatangelegenheiten verhandelt, finden keinen rechten Glauben. 

Rußland. Die Regierung hat den bekannten deutſchen Ge⸗ 
ſangverein in Helſingfors unterdrückt. Es iſt das eine weitere 
Maßregel zur Ruſſificierung Finnlands. — Kai⸗ 
ſer Wühelm hat ſeinem ruſſiſchen Infanterie = Regiment Wiborg 
zu deſſen Stiftungsfeſt ein ſehr herzliches Glückwunſcht e⸗ 
legramm geſandt. — In Petersburg ſind mehrere Ni⸗ 
hiltſten verhaftet. Einer von ihnen iſt der Kutſcher des Po⸗ 
lizeidirectors der ruſſiſchen Hauptſtadt. 
nen den Raum im Boote getheilt, auf dieſer Inſel aber muß 
Platz zwiſchen uns ſein Führt Gott uns Rettung zu, ſo ver⸗ 
ſpreche ich Ihnen, Nichts gegen Sie zu unternehmen, obgleich ich 
Ihre Schandthaten kenne; ſterben jedoch, — ſterben möchte ich 
fern von Ihnen. Deßhalb gehen Sie auf die andere Seite der 
Klippe; ich bleibe mit Miß Ella hier. Merken Sie auf: Jener 
Felſenſpalt, der uns jetzt trennt, iſt die Grenze Ihres Bereichs. 
Uebertreten Sie dieſe, ſo betrachte ich mich in der Nothwehr und 
tödte Sie, denn von dieſem Augenblick an find wir Feinde. Ich 
habe Nichts mehr mit Ihnen gemeinſchaftlich als das Licht und 
die Luft. Gehen Sie!“ RER 

„Pah, Sie find ja plötzlich mächtig ſtolz geworden!“ höhnte 
der elende Berthier den jungen Deutſchen. „Ich bin um Ihre 
Geſellſchaft gar nicht verlegen. Good by, Sir!“ Bi 

Und auflachend, kroch er den Felſen hinab und ließ ſich 
am Meeresgeſtade nieder. 

Seine 5 ſuchten ein Schiff am Horizont zu entdecken; 
ſein Geiſt ſuchte nach einem Mittel, Rache zu üben. Endlich 
hatte er das Letzte gefunden. Er lachte gellend, daß die Möve, 
welche an der Klippe kreiste, davonflog. 

Mit der ſcheinbar größten Gemutgsruhe zog er einen Zwie⸗ 
back aus ſeiner Taſche und verfuchte daran zu nagen. 

„Es ſchmeckt nicht,“ ſagte er grimmig, „ich habe zu heftigen 
Durſt, aber ich hoffe, nicht mehr lange. Warte nur, Du dam- 
ned Dutchman!“ i 

Und mit geballter Fauſt drohte er zu dem Paare hinüber, 
welches hinter einem Felſenvorſprung Schutz gegen die Sonnen⸗ 
ſtrahlen geſucht hatte, die ſengend hernieder brannten. 

Auch Eberhard hatte von dem Hartbrod mitgenommen. An 
der Sonne getrocknet, leiſtete es jetzt nothdürftige Dienfte, um 
den nagendſten Hunger zu beſchwichtigen. 

Am Horizont tauchte kein Segel auf, ſo unausgeſetzt das 
Auge der Einſamen auch danach ausſpähte. Dennoch waren ſie 
gefaßt und voller Lebenshoffnung. Die innige Liebe ließ ſie 
Alles vergeſſen, auch das fürchterliche Schicksal, welches ihnen 
drohen konnte, — hier verſchmachtend ſterben zu müſſen! . 

Die Sonne neigte ſich zum Untergang, auch ihr ſcheidender 
Strahl zeigte keine Rettung. Die Schiffsbrüchigen ſahen das 
Tagesgeſtirn ins Meer tauchen und die Dunkelheit heraufſtei⸗ 


ge 
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Berthier war eingeſchlafen. Als er erwachte, umgab ihn 


Amerika. Depeſchen aus Rio de Janeiro erklären das in 
portugieſiſchen Blättern verbreitete Gerücht, von einem Atte n⸗ 
tat auf den Präſidenten Marſchall Fonſeca für unbegründet. 


Vom X. ödeutſchen Bundesſchießen. 

So geräuſchven das Bundesſchießen begonnen hatte, jo ges 
räuſchlos war ſein Ende in der Nacht zum Montag. Dem Pro⸗ 
gramm nach ſollte es mit einer „italieniſchen Nacht“ und um 
Mitternacht mit einem feierlichen Umzuge von der Feſthalle aus 
über den Platz erfolgen. Es mußte Beides unterbleiben. Der 
Feſtplatz zeigte in der elften Stunde bereits eine ſolche Lage, daß 
man die Kaſſen aufhob. — Das Feſt ſchließt mit einem nicht 
ganz unbedeutenden Deficit (man ſpricht von 100 000 Mark), 
während das 9. Bundesſchießen in Frankfurt a. M. einen Ueber⸗ 
ſchuß von 120000 Mark ergab. Auch die Ausſtellungen der 
letzten Jahre in Berlin, wie Ausſtellung für Unfallverhütung, 
Hygiene⸗Ausſtellung, ſchloſſen mit einem Defieit, während die 
Ausſtellungen in anderen deutſchen Großſtädten ganz erhebliche 
Ueberſchüſſe erzielten. Dem Comité für das Bundesſchießen, dem 
freilich auch der Regen viel geſchadet hat, wird von den Berliner 
Zeitungen vorgeworfen, daß es den denkbar ungünſtigſten Platz 
ausgeſucht und auch dem Publicum zu wenig geboten habe. 
Tingeltangel und Schaubuden, ſagt man, feſſelten nicht dauernd. 
— Erfreulich iſt, daß das Feſt ohne jeden ernſten Mißton ver⸗ 
laufen iſt. Den Kaiſerpreis beim deutſchen Bundesſchießen, die 
prachtvolle ſilberne Kanne mit der Diana hat der Baumeiſter 
J. Muſch aus Meran in Tirol, alſo kein Reichsdeutſcher, er⸗ 
rungen, welcher zweimal 30 Ringe geſchoſſen hatte. Ueberhaupt 
haben Tiroler, Schweizer und Amerikaner den Löwenantheil bei 
den Preiſen errungen. Muſch, ein 36⸗er von kerniger Geſtalt, 
mittlerer Größe, der ſchon früher viele, wenn auch nicht hervor⸗ 
ragende Preiſe gewonnen hat, dankte mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm, in das die vieltauſendköpfige Menge, die den Gaben⸗ 
tempel umdrängte, jubelnd einſtimmte. Leider vollzog ſich am 
Sonntag Abend der Akt der Preisvertheilung nicht in bejonders 
feierlicher Form. Der geplante Zug der Sieger nach dem Gaben⸗ 
tempel war unmöglich, Muſik, Sieger, Publikum bildete ein 
wirres Durcheinander, und nur mit Mühe gelang es den Mu⸗ 
ſikern, einzeln aus dem Chaos herauszukommen, und an der 
Treppe des Gabentempels Aufſtellung zu nehmen. Im Tempel 
ſelbſt war für die Vertheilung nichts vorbereitet, jeder einzelne 
Preis mußte erſt geſucht werden Bemerkt wurde auch, daß die 
Preiſe ohne Empfangsſchein verabreicht wurden. Die gewöhn⸗ 
lichen Becher wurden gegen Quittung verabfolgt. Der Feſt⸗ 
präſident Dierſch wurde vor Aufregung und Ueberanſtrengung 
unwohl. — Auf dem Feſtplatze find während der Feſtwoche im 
Ganzen 121 Unfälle vorgekommen. Darunter kein einziger wirk⸗ 
lich ſchwerer. — Eine Anzahl Berliner Zeitungen proteſtirt ſchon 
ſehr lebhaft gegen den Gedanken, daß die Stadt Berlin das 
Deficit vom 10. deutſchen Bundesſchießen übernehmen ſolle. 
Ueber das unglückliche Deficit iſt ſchon ein ſolcher Zank im 
Gange, daß wohl für's Erſte nicht wieder an ſolche Veranſtal⸗ 
tungen gedacht werden wird. Auch die abfälligen Urtheile über 
das ganze Arrangement mehren ſich, die Fehler des Comité's 
hätten das Publikum gleichgiltig und theilnahmslos gemacht, und 
daher der Ausfall. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schwetz, 14. Juli. Ritergutsverlauf) Die 
Weſtpreußiſche Landſchaft hat das Rittergut Rowinitza im hieſi- 
gen Kreiſe für 225 000 Mk an den Landwirth Michael v. Wilkens 
aus Brzeſie⸗Kujawski verkauft. 

— Jaſtrow, 12. Juli. (Gauturnfeſt. — Schlo ß⸗ 
freiheit⸗Lotterie) Nachdem Jaſtrow zum Feſtorte für 
das diesjährige Gau⸗Turnfeſt des Netzegaues auserſehen iſt, hat 
das Feſteomité in der Sitzung vom 9. d. folgendes Programm 
aufgeftellt: Am Vorabende des Feſtes (Sonnabend) erfolgt 
großer Zapfenſtreich und darnach Commers im Saale des Reh⸗ 
berg'ſchen Reſtaurants. Am folgenden Tage (Sonntag) früh 
findet der Empfang der Gäſte im Schützenhauſe ſtatt; darnach 
iſt Gaurathſitzung und Preisturnen nebſt Frühſchoppen. Um 
1 Uhr wird die Fahnenweihe auf dem Marktplatze von dem 


ſternenlichte Nacht. Droben am Firmament ſchimmerte das ſüd⸗ 
liche Kreuz. Schon neigte es ſich nach Oſten zu. Es mußte be⸗ 
reits nach Mitternacht ſein. 

Der Franzoſe überlegte einen Augenblick und ſuchte ſich 
dann zu orientieren. 

Ja, jetzt fiel ihm Alles ein. Er war mit jenem verwünſch⸗ 
ten jungen Deutſchen von der Lurlei und deſſen Geliebte auf 
eine wüſte Inſel mitten im Weltenmeer verſchlagen. Dieſer 
Deutſche hatte ihn geſchlagen und mit dem Tode bedroht. Er 
hatte ihm Rache dafür geſchworen und jetzt war der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen, ſeinen Plan auszuführen. 

Vorſichtig kroch er über den Felſen der Stelle zu, wo das 
Boot liegen mußte. Er wollte ſich mit einem der Ruder bewaff⸗ 
nen und ſo den Feind im Schlafe erſchlagen. 

„Dann habe ich Alles was ich mir nur wünſchen kann: 
Waſſer, Juwelen und eine — Geliebte!“ murmelte er und er 
lachte vor ſich hin, wie ein Teufel, der er war. 

Wie ein giftiges Reptil, dem er nur zu ſehr glich, bewegte 

der elende Franzoſe ſich über das Geſtein am Strande dahin. 
Jetzt — geduckt richtete er ſich auf. Ja, da lag der Felſenauf⸗ 
tieg. 
19 0 Hier mußten fie das Boot verlaſſen haben. Vorſichtig 
ſpähte er um ſich. Das Waſſer an der Bucht plätſcherte glitzernd 
zu ſeinen Füßen, aber von einem Boote war Nichts zu ſehen. 
Ein Fluch entfuhr ſeinem Munde. 

„Damned, ich habe vergeſſen, das Fahrzeug feſt zu binden; 
jegt hat der Satan es geholt mit Allem, was drinnen war. 
Auch die Ruder find fort. Goddam, sacre tonnére!“ 

Aller Muth entſank ihm, aber nur ſecundenlang. Dann 
kam ihm ein neuer Gedanke. 

Vorſichtig wie eine Schlange bewegte er ſich dem Theil den 
Felſen zu, den zu betreten Eberhard ihm gewarnt hatte. 

„Wenn er jetzt ſchliefel, dachte der Böſewicht. „Er kann 
doch nicht ewig wachen! Seit achtundvierzig Stunden hat er kein 
Auge zugethan. Er iſt doch auch nur ein Menſch und dem 
Naturgeſetz unterworfen!“ . 

Auf Händen und Knien kroch er vorwärts, gewann er ſich 
jeden Zollbreit Boden, ſtets von Neuem aufhorchend nach der 
Richtung hin, wo die Geſuchten ſein mußten. 

Da endlich — tiefe, ruhige Athemzüge trafen ſein Ohr. 


Barz'ſchen Hotel vorgenommen, woran ſich ein gemein ſames 
Mitlageſſen im Schützenhauſe anſchließt. Nachmittags iſt Feſt⸗ 
turnen auf dem Turnplatze und Abends großer Ball. Am Mon⸗ 
tag früh wird den Gäſten das Geleit nach dem Bahnhofe gege⸗ 
ben. — Von der Schloßfreiheit⸗Lotterie iſt ein Achtel eines Haupt⸗ 
gewinnes von 200 000 Mk. auch in unſern Ort gekommen. Der 
glückliche Gewinner iſt ein junger Kaufman, der aber noch zwei 
Theilnehmer hat, ſo daß jeder etwa 8000 Mk. erhält. 

— Pr. Stargard, 13. Juli. (Unglücksfall. — 
Geiſtesgeſtzörtheit.) In dem Dorfe Kaltſpring er⸗ 
eignete ſich vor einigen Tagen ein betrübender Unglücksfall, der 
leider auch verhängnißvolle Folgen hatte. Einem 17jährigen 
Hütejungen, dem Sohn eines Beſitzers, waren nämlich die Gänſe 
auf ein benachbartes Getreidefeld gegangen, und um dieſelben 
wieder von da zu verſcheuchen, lief er, mit einer Heugabel her⸗ 
umfuchtelnd, hinter den Gänſen her. Zum Unglück hatte der 
junge Menſch die Zinken der Heugabel gegen ſeine Bruſt ge⸗ 
richtet, beim Laufen ſtürzte er nieder und jagte ſich die Heugabel 
in die Bruſt hinein, ſo daß er auf der Stelle todt war. Die 
ſcharfen Zinken hatten Lunge und Herz durchbort. — Eine etwa 
100 Jahre alte jüdiſche Frau, welche hier ſchon ſeit Jahren 
wohnt, verſuchte am Sonnabend ihrem Leben ein gewaltſames 
Ende zu bereiten. Sie begab ſich ans Ferſenufer, entledigte ſich 
ihres Schuhwerks und ſtürzte ſich ins Waſſer. Nur mit Mühe 
und Noth konnte ſie gerettet werden. Die Greiſin hat die That 
anſcheinend in einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen. 

— Berent, 12. Juli. (Roheit.) Eine beſtialiſche Roh⸗ 
heit, wie man ſie einem Menſchen kaum zutrauen kann, kam in 
der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts zur Verhandlung und 
Sühne. Am 13. Jannuar d. J. trieb der Fleiſchergeſelle Martin 
Staroſta aus Gardſchau einen Bullen nach dem Bahnhöfe Gr. 
Liniewo. Auf dem Wege dorthin paſſirte er auch das Dorf Alt⸗ 
Paleſchken. Hier wurde das Thier müde und wollte nicht mehr 
von der Stelle. Um es zum Weitergehen zu bewegen, nahm 
Staroſta einen 4½ Pfd. ſchweren Stein und ſchlug dem Bullen 
damit dermaßen auf den Kopf, daß das Thier zur Erde nieder⸗ 
fiel. Jetzt bearbeitete St. daſſelbe mit dem Stein weiter, ſtieß 
es mit den Stiefelabſätzen an die Naſe, zog einen Zaunpfahl aus 
und hieb damit unbarmherzig auf das Thier ein. Als auch 
ſchließlich Peitſchenhiebe nichts halfen, machte St. ſich daran, dem 
Thiere den Schwanz ſieben Mal zu brechen. Wie der Gemein⸗ 
devorſteher des Orts erſchien und dieſem entſetzlichen Treiben 
Einhalt gebot, verhöhnte St. dieſen, beleidigte ihn durch grobe 
Schimpfworte und bedrohte denſelben ſchließlich mit einem Meſſer. 
Der Gerichtshof erkannte wegen der Beleidigung und Bedrohung 
auf 6 Wochen Gefängniß und wegen der Thierquälerei auf 6 
Wochen Haft, dabei das Bedauern ausſprechend, daß das Geſetz 
nicht eine höhere Strafe für ſolch' brutale Behandlung eines 
Thieres zulaſſe. 

— Elbing, 14. Juli. (zur Zeit geht eine Nach- 
richt) durch die Zeitungen, derzufolge von „Sr. M. dem Kaiſer 
der Firma Schichau hierſelbſt der Auftrag zum Bau einer kaiſer⸗ 
lichen Pacht ertheilt ſei, mit dem Hinzufügen, es ſolle dabei nichts 
geſpart werden, um ein in jeder Beziehung muſtergiltiges Werk 
erſtehen zu laſſen.“ Wie wir erfahren, iſt dem Vertreter der 
Firma, Oberingenieur Zieſe, ein bezüglicher Auftrag bei einer kürz⸗ 
lich im Schloſſe zu Kiel bei Sr. Majeſtät gehabten Audienz in 
Ausſicht geſtellt worden, die definitive Beſtellung liegt indeß noch 
nicht vor. Die in Rede ſtehende Yacht ſoll mit derjenigen, deren 
Bau im letzten Winter vom Reichstage beſchloſſen wurde, nicht 
identiſch ſein, ſondern auf Rechnung der Privatichattulle des 
Kaiſers gebaut werden. 

— Danzig, 11. Juli. (Ppenſionirung. Perſonen⸗ 
bahnhof.) Der Magiſtrat und die Sanncerbr ee 
lung beſchloſſen einſtimmig, das Rücktrittsgeſuch des Oberbürger⸗ 
meiſters v. Winter zu genehmigen und demſelben in Anerkennung 
ſeiner unvergänglichen Verdienſte um die Stadt das volle Gehalt 
von 18 000 Mark als Penſion zu belaſſen, ſowie das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Danzig zu verleihen. — Seitdem die 
Niederlegung der Feſtungswälle auf der Strecke vom Peters⸗ 
hagener⸗ bis zum Jacobsthore in Ausſicht geſtellt worden, iſt be⸗ 
kanntlich auch die vielfach erörterte Frage der Anlegung eines 
neuen großen Perſonen⸗Bahnhofes an Stelle des ſeit 25 Jahren 
als unhaltbares Proviſorium beſtehenden Hohethor-Bahnhofes 
. ———; — 


Triumphirend richtete Berthier ſich auf; ſeine Vorausſetzungen 
hatten ihn nicht getäuſcht; jetzt war er an ſeinem Ziele. 

Eberhard ſchlief in figender Stellung. Ella hatte ihr Haupt 
an ſeine Bruſt gelehnt und ſchlummerte gleichfalls. 

Berthier's Augen richteten ſich mit wilder Rachſucht auf 
den wehrloſen Mann. x 3 

„O, daß ich ein Meſſer hätte, es ihm ins Herz zu ftoßen|! 
Ich habe nicht die ſchwächſte Waffe und die Fäuſte jenes Menſchen 
haben Rieſenkraft!“ 

Einige Augenblicke überlegte er noch; dann wieder kroch 
er näher und immer näher. 

Die Schlafenden fühlten ſeine Gegenwart nicht. 
tief gingen ihre Athemzüge. 

Jetzt hatte der Schurke ſie erreicht; er kniete dicht an Eber⸗ 
hard's Seite nieder und begann mit aller nur erdenkbaren Be⸗ 
hut ſamkeit, das Fäßchen von deſſen Gürtel zu löſen. 

Der junge Deutſche regte ſich nicht. Er war fühllos, tief 
im Banne des Schlafes. 

Endlich gab die lederne Schnur nach. Berthier richtete ſich 
auf. Er hielt das Tönnchen in ſeinen Händen. 

„Waſſer!“ flüſterte er. „Waſſer! Jetzt kann ich trinken, — 
trinken!“ - 

Gierig öffnete er den Spund und warf den Pfropfen weit 
fort, daß er über das Geſtein davonhüpfte. 

Dann legte er das Gefäß an feinen Mund und ſog daran 
mit langen Zügen, daß ihm die vergeudeten Tropfen über den 
Bart und auf die entblößte Bruſt rannen. 

Wie kühlte das Naß die ſchmerzende Zunge und den trockenen 
Gaumen! Welch ein unausſprechliches Wonnegefühl durchſtrömte 
mit der langentbehrten Flüſſigkeit ſeinen Körper! Er fühlte ſich 
wie neugeboren. Jauchzend warf er endlich auch das geleerte 
Fäßchen von ſich, daß es tönend dem Pfropfen nach über die 
Steine dem Meere zukollerte. N 

Aber erſchreckt ſah der Elende ſich faſt gleichzeitig nach einem 
Verſteck um. Wenn ſein Ruf die Schlafenden geweckt hätte! 

Kaum wagte er ſich zu rühren, aber Alles blieb ſtill. Neu 
wuchs ſein Muth. 

„Wenn ich ihn im Schlafe würgte!“ überlegte der Schurke. 
„Ehe er zum Bewußtſein kommt, iſt er todt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ruhig und 
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wieder lebhafter in Fluß gekommen. Neuerdings ſtanden hierfür 
namentlich zwei Projecte im Vordergrunde: Das eine ging da⸗ 
hin, ungefähr an Stelle des jetzigen Hohethor⸗Bahnhofes den 
neuen Perſonen⸗Bahnhof zu errichten, das andere wollte an der 
ſüdlichen Seite der Promenade, zwiſchen dem Hohen: und Peters⸗ 
hagener Thor dieſen Bau herſtellen. Die näheren Ermittelungen 
haben nun ergeben, daß das letzte Project um über 1 Million 
Mark theurer ſein würde. Wie aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
lautet, hat der Eiſenbahnminiſter deshalb dieſes Project abge⸗ 
lehnt und die königliche Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg beauf⸗ 
tragt, das alte Project, welches auch von der Majorität der 
danziger Bürgerſchaft als dae für alle Intereſſen vortheil⸗ 
baftere erachtet werden dürfte, wieder aufzunehmen und näher 
auszuarbeiten. Angeſichts der immer dringlicher werdenden Un⸗ 
zuträglichkeiten der Bahnhofsverhältniſſe iſt zu hoffen und nach 
eingezogenen Informationen auch anzunehmen, daß die Staats⸗ 
regierung das bekannte ältere Project jetzt definitiv acceptiren 
und ſchon dem nächſten Landtage eine Vorlage wegen Bewilli⸗ 
gung der Mittel zum Bau des neuen Perſonen⸗Bahnhofes 


machen wird. 

— Oſterode, 13. Juli. (Exploſion.) Am Freitag 
Abend nach 7 Uhr wurden die am Markte Wohnenden durch 
eine ſtarke Detonation in Aufregung verſetzt. Im Keller des 
Kaufmanns Teſchendorff war nämlich eine Exploſion von Benzin 
erfolgt, welche große Verwüstungen ſowohl im Keller als auch 
am Hauſe anrichtete. Sehr ſchwere Verletzungen erlitten der 
Arbeiter Walter und der Laufburſche Neumann, welche ſich im 
Keller befanden, um Luft für den Bierdruck⸗Apparat zu pumpen. 
Von den im Local befindlichen Gäſten ſind glücklicherweiſe nur 
zwei leicht verwundet worden. 

— Mohrungen, 14. Juli. (Arbeitermangels we⸗ 
gen) werden jetzt wieder die Gefangenen des hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſes zur Aushülfe bei der Roggenerndte in Anſpruch 
genommen und werden in Begleitung je eines Aufſehers in 
ganzen Trupps durch Leiterwagen auf das Land geholt. An⸗ 
dererſeits begegnet man hier auch diesjährig vielen polniſchen 
Arbeitern und noch mehr Arbeiterinnen, welche aus Maſuren für 
die Rübencampagne unſern Kreis aufgeſucht haben und am 
Sonntage truppweiſe in der Stadt erſcheinen, um ihre Einkäufe 
zu beſorgen. 

az ‚Königsberg, 13. Juli. (Preis ausſchreiben.) 

Die hieſige phyſikaliſch⸗öconomiſche Geſellſchaft beabſichtigt, eine 
möglichſt umfaſſende theoretiſche Verwerthung der königsberger 
Bodentemperatur — Beobachtungen für die Erkenntniß der 
Wärmebewegungen in der Erde und ihrer Urſachen — zu erzielen 
und hat in dieſer Beziehung eine Preisaufgabe geſtellt, und für 
die beſte Arbeit einen Preis von 300 Mk. ausgeſetzt. 

„ Rawitſch, 11. Juli. (Glücklicher Treffer.) In 
die Collecte von R. F. Frank hierſelbſt, iſt am dritten Ziehungs⸗ 
tage ein Hauptgewinn von 300,000 M. auf die Nummer 
15 669 gefallen. An dem Gewinn iſt ein hieſiger Gerichtsbe⸗ 
amter mit einer namhaften Summe betheiligt. 


Jocales. 
Thorn, den 15. Juli 1890. 


— Militäriſches. Unter der Leitung des Oberſten Freiherrn 
v. Entreß⸗Fürſteneck, Commandeur des Ulanen-Regiments v. Schmidt, 
findet Ende Juli eine Cavallerie-Uebungsreiſe ſtatt, welche die Kreiſe 
Stuhm, Mohrungen, Roſenberg, Marienwerder und Graudenz be⸗ 
rühren wird. Die Geſammtſtärte beträgt 1 Oberſt, 1 Major, 4 Ritt⸗ 
meiſter, 4 Lieutenants, 14 Mann und 26 Pferde. 

— Theater. „Loni“. Luſtſpiel in 4 Aeten von M. und L. Güntber 
Wenn man den „neuen Stiftsarzt“ der obigen Autoren kennt, ſich über 
die darin enthaltene flotte Handlung, wirklich beluſtigenden Situationen 
und Späße amüſirt bat, fo will es Einem kaum glaublich erſcheinen, daß 
das Machwerk „Loni“ von denſelben Verfaſſern berrührt. „Loni“ oder 
„Was riecht hier fo“, iſt eine 4 actige endloſe dramatiſche Waſſerſuppe, 
auf der die Fettaugen des Witzes ſo ſpärlich berumſchwimmen, daß 
man ſchon beim bloßen Hören der Witze in Beifall ausbricht, ohne erſt zube- 
urthetlen, ob das Motgut oder ſchlecht iſt. So erklären wir uns wenig- 
ſtens den übrigens äußerſt ſpärlichen Beifall des Publicums. Landwirth 
von Veltheim ein hübſcher junger Mann ift verliebt in die Ruſſin 
Stefana, von Warinska und hat entdeckt, daß fie fi eines ganz eigen; 
thümlich duftenden Parfüms bedient. Seine Nafe ift fo geſchult, daß 
er ſchon am Parfümduft die Anweſenheit der Baronin erfährt. Nun 
iſt da noch die kleine Appollonia Lenz, eben die „Loni“ die den Wolfgang 
liebt und ihn gern heirathen möchte. In einer dunklen Stunde, die 
ohne Grund von Loni geſchaffen wird, indem ſie böchſteigenhändig die 
große Salonlampe niedriger ſchraubt, trotzdem im Haufe ein Ball iſt, 
findet Wolfgang, berauſcht durch das Parfüm, (wabrſcheinlich war viel 
Spiritus zwiſchen, Ruſſen lieben ja fo was) daß er eigentlich nicht die 
Ruſſin, ſondern die Loni liebt und da dies ſchon im zweiten Act ge⸗ 
ſchieht, und das Stück doch 4 Acte bat, fo wird die Erklärung mit an⸗ 
deren Nebenſächlichkeiten ſo lange binausgeſchoben, bis der große Mo- 
ment da, das Stück zu Ende ifl. Für uns war dies ebenfalls ein 
großer Moment, denn es bedurfte vieler Geduld, das außerordentlich 
ſeichte Machwerk, in dem abſolut Nichts geſchieht, fondern nur geſprochen 
wird, bis zu Ende zu hören. Schade, daß der Parfümgeruch nicht bis 
ins Parquet duftete, wir hätten uns auch gern daran berauscht und da- 
rüber vielleicht die endloſe Langeweile vergeſſen. — Das Spiel war 
recht zu loben. Zwar gefiel uns Herr Nöher (Wolfgang) nicht ſonder⸗ 
lich, weil er am unrechten Fleck ftand fund der Streber⸗Aſſeſſor Rud⸗ 
bard Herr Klinkowſtröm, nicht, weil er im Spiel ſo wenig Strebel war, 
aber die übrigen Mitwirkenden, Frl. Pötter (Loni) Frau Tresper (Ste⸗ 
fana) Direetor Pötter (Freiberr) Herr Kaiſer (Gebeimrath Hab) Frl. 
Töldte (Frau von Warinska) Frau v. Poſer (Clementine) erfüllten 
ihre Aufgaben ſehr gut. 

— Die Schoruſteiufegerinnung für den Regierungsbezirk Marien- 
werder bielt am Sonntag ihre Generalverſammlung ab. Die Verſamm 
lung, in der 17 Meiſter anweſend waren, wurde vom Vorſitzenden, 
Schornſteinſegermeiſter Fucks, mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, 
Sodann erhoben ſich die Anweſenden zum Andenken an die ſeit letzter 
Verſammlung Verſtorbenen von den Sitzen und nahmen den Bericht 
über die Verwaltung und Sonſtiges entgegen. Meiſter Bodorf-Grau- 
denz erftattete Bericht über das Caſſenweſen. Die Einnahmen betrugen 
356,43, die Ausgaben 238,46 Mk., fo daß ein Beſtand von 122,97 Mt. 
verblieb. Nachdem die Beläge geprüft waren, wurd dem Caſſirer die 
Decharge ertheilt, ein Mitglied neu aufgenommen und vom Vorſitzenden 
Bericht über die Verhandlungen der Sectionsſitzung am 17. März d. J. 
in Königsberg und des Central - Innungs = Verbandes am 9. und 
10. Juni d. Js. in Stuttgart erſtattet. Nach der Erledigung einiger 
innerer Angelegenbeiten erfolgte, die Wahl des Vorſtandes. 
Daraus gingen bervor: als Vorſtandsmitglieder: die Meiſter Fuchs 


n 
ern 


(Vorſitzender) Bertram⸗Culmſee, Podorf⸗Graudenz, Makowski-Graudenz 
und als Prüfungsmeiſter die Meiſter: Kliem, Makowski, Wadepohl und 
Lemke. 

— Bei dem 10. deutſchen Bunde sſchießſen in Berlin errang 
am Sonnabend Klempnermeiſter Glogau in Thorn einen Anſpruch auf 
einen Preisbecher. 

— Verſammlung. Die 18. Jahresverſammlung der Gasfachmän⸗ 
ner des baltiſchen Vereins wird am 20., 21. und 22. d. Mts. in Dir⸗ 
ſchau abgehalten. An die Verhandlungen ſchließt ſich ein Feſteſſen, eine 
Beſichtigung der Fettgasanſtalt der Ofibabn und der im Bau begriffe⸗ 
nen zweiten Eiſenbahnbrücke und ein Ausflug nach Marienburg zur 
Beſichtigung des Hochmeiſterſchloſſes. 

— Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 182. Königlich preußiſcher 
Klaſſenlotterie wird am 22. Juli d. I8., Morgens 8 Uhr, ihren Anfang 
nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer Klaſſe find 
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 
18. Juli d. Js., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Unfitten im Brieſverkehr. In der deutſchen Verkebrszeitung 
erhebt eine ſachverſtändige Stimme gegen zwei weit verbreitete Unſitten 
im Brieſverkebr im Intereſſe des Publicums berechtigte Klage. Die 
erſte Unfitte beſtebt in dem nahezu luftdichten Verſchluß der vier Klap⸗ 
pen der Briefumſchläge, welche weder dem Finger, noch dem Papier⸗ 
meſſer zum Einſchieben und Oeffnen Raum geſtattet und dem Empfän⸗ 
ger Verdruß und Unbequemlichkeit bereitet. Dieſe Unfitte ift zwar be- 
reits vor mebreren Jahren ſogar zum Gegenſtand amtlicher Rüge an 
das Publicum gemacht worden, wuchert aber kräftig fort. Die andere 
Unfitte, welche mehr den Spott und das Lächeln des Mitleides beraus⸗ 
fordert, entſtammt dem Beſtreben, den Inhalt von Poſtkarten fremden 
Augen unzugänglich oder doch unrerſtändlich zu machen, und wird vor⸗ 
zuzsweiſe vom ſchönen Geſchlechte als beliebter Sport betrieben: „Da 
wird von der Mitte aus mit Schneckenlinien in Diamantſchrift gefchrie- 
ben; da werden zum Briefwechſel nur Hauptworte gebraucht, ganze Zei⸗ 
len ausgelaſſen oder verſetzt; da wird mit griechiſchen Buchſtaben oder 
von rechts nach links (ſogenannte Verkehrtſchrift) oder was ſonſt der Mit⸗ 
telchen mehr ſind geſchrieben. Die Abſenderin verwendet unendliche Mübe 
auf die Anfertigung einer ſolchen Poſtkarte, die Empfängerin ein gleiches 
Maß von Geduld auf die Entzifferung des großen Gedeimniſſes, daß 
Ella 10 Meter Stoff und nur 35 Meter Band zu ihrem neuſten Kleide 
gebraucht babe. Dem Geſinde hat man allerdings die Löſung des Kar- 
teninbaltes auf das Aeußerſte erſchwert, aber hätte man 5 Pfennige 
mebr geuommen und einen Brief geſchrieben, dann würde man unend- 
liche Zeit erſpart haben. Sparſamkeil beim Geldausgeben iſt ſehr 
bübſch, nur muß die Erfparnig auch wirklich angebracht fein. 

a Gefunden wurde ein Strick am kleinen Bahnbof, ein Portemon⸗ 
naie mit Geldinbalt in der Eliſabethſtraße, ein Taſchentuch am Muſeum 
und ein Taſchentuch gez. B. G. im Ziegeleiwald. 

a Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet, darunter eine 
Frau, welche eine Henne durch Brod an ſich lockte und dann dieſelbe 
auffing und verkaufte. 


Aus Natz und Fern. 


„(Allerlei.) In Tirol iſt plötzlich Waſſersnoth 
entſtanden. — In Folge zweitägigen heftigen Regens iſt die Etſch 
bedeutend geſtiegen. — Bei Branzoll hat ein Dammbruch ſtatt ge⸗ 
funden, wodurch die Eiſenbahnverbindung unterbrochen iſt. — 
Brücken ⸗Einſtur z. Aus London wird berichtet: In Darts⸗ 
mouth befanden ſich am Sonnabend mehrere Tauſend Perſonen 
auf einer in das Meer hineinragenden Brücke, um die Ankunft 
eines Dampfers zu erwarten, als die Brücke plötzlich einſtürzte. 
Zahlreichen Perſonen gelang es, ſich durch Anhalten an den 
Brückentrümmern zu retten, 150 ertranken. Auf dem Hofe 
des Zellengefängniſſes Plötzenſee bei Berlin fand am Montag 
früh 7 Uhr die Enthauptung des Dienſtknechtes Wilhelm 
Kuniſch ſtatt, welcher am 24. December 1889 den Kutſcher 
Friedrich Luſt ermordet hatte. Die Hinrichtung wurde durch den 
Scharfrichter Reindel vollzogen. Der Delinquent zitterte erſicht⸗ 
lich, als er den Richthof betrat. Seit vergangenem Freitag 
verhandelt das elberfelder Schwurgericht gegen drei Zeugen im 
wupperthaler Geh ei mbund⸗ Proceß wegen wiſſenlichen 
Meineides. Allem Anſcheine nach wird ſich aus dieſem Proceſſe 
noch ein dritter herausſpinnen. Denn ein als Zeuge vernomme⸗ 
ner Tiſchlermeiſter aus Düſſeldorf wurde auf Antrag des 
Staatsanwaltes wegen dringenden Verdachts des wiſſentlichen 
Meineides verhaftet. — Der Militärverein in Auer⸗ 
bach (Kgr. Sachſen) war wegen ſeiner politiſchen Haltung auf⸗ 
gelöſt, obgleich die Mitglieder erklärt hatten, daß ſie durchaus 
reichstreu ſeien. Sie wollten ſich indeſſen, wie fie ſagten, von 
dem ſächſiſchen Militärbunde nicht bevormunden laſſen. Der 
Verein hat jetzt ſein ganzes Eigenthum verkauft und ſeine Fahne 
nach Austrennung des königlichen Wappens in einem Ofen ver- 


brannt. Der Verein beſtand ſeit dreißig Jahren. — Auf der 
bayeriſchen Eiſenbahnſtation Zapfendorf rannten am 
Sonntag zwei Güterzüge zuſammen. Zwei 


Beamte ſind leicht verletzt, drei Maſchinen erheblich beſchädigt, 
fünf Güterwagen zertrümmert. Ein furchtbarer Wir bel⸗ 
ſtur m hat die nordamerikaniſche Stadt St. Paul und die be⸗ 
nachbarten Seen heimgeſucht. Ein Sommerhotel wurde zerſtört 
und ſind dabei zahlreiche Gäſte getödtet und verletzt. Zahlreiche 
Bootfahrer ſind dem Sturme zum Opfer gefallen. Auf dem 
Pepin⸗See ſchlug ein Dampfer um, wobei gegen 200 Perſonen 
umgekommen ſein ſollen. — In der Stadt Uczany, im ruſſiſchen 
Gouvernement Kowno, wurden in Folge von Brandftif- 
tung 400 Häuſer eingeäſchert. — Die Hälfte des H auptge⸗ 
winnes der Schloßfreiheit⸗Lotterie von 500,000 Mk. iſt nach 
Aachen gefallen. Die glücklichen Gewinner ſind kleine Leute, 
darunter zwei Kutſcher, ein Barbier, ein Bäcker und ein Schnei⸗ 
der, welche das Geld wohl gebrauchen können. 

(Die Spiel wuth) richtet in Paris immer größere 
Verheerungen an, beſonders in den wenig bemittelten Ständen. 
Innerhalb weniger Tage wurden etliche zwanzig Kaufgehülfen, 
kleine Angeſtellte und Dienſtboten verhaftet, welche ihre Brodher⸗ 
ren beſtohlen und Geld unterſchlagen haben, um ſich an den 
Wetten auf den Rennbahnen betheiligen zu können. Die Beſei⸗ 
tigung von 2—3000 Wettſtellen in der Stadt hat dem Uebel 
nur theilweiſe Abbruch gethan, die Wettſüchtigen gehen jetzt aber 
um ſo fleißiger auf die Rennbahnen. Neben den Wetten blü⸗ 
hen nicht minder die Spielhöllen. In der Nacht des 7. Juli 
hob ein einziger Polizeicommiſſar drei derſelben auf. Als er bei 
der Frau B., in der Rue de Berne, klingelte, ließ man ihn 
zwanzig Minuten im Vorzimmer warten. Im Saal fand er 
dann nur eine, gemüthlich am Theetiſch verſammelte Geſellſchaft. 
Er ließ ſich jedoch nicht irre führen, unterſuchte und beſtand 
darauf, daß der Schlüſſel eines Spindes herbeigeſchafft werde. 
Als er daſſelbe öffnete, 
pier heraus, welchen man ſchnell mit Roulette und Karten dort 
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fiel der ohnmächtige, halberſtickte Crou⸗ 


verborgen hatte. In der zweiten Spielhölle fand ſich der Bank⸗ 
halter mit ſeinem ganzen Spielgeräth in einem Bette verſteckt. 
Die dritte Spielhölle befand ſich einfach im Hinterzimmer einer 
offenen Schankwirthſchaft, war alſo faſt ganz öffentlich. Und 
erſt nach langen Monaten hatte die Polizei davon erfahren. Frei⸗ 
lich hat die pariſer Polizei jetzt viel zu thun. Sie iſt ſeit drei⸗ 
ßig Jahren nicht verſtärkt, trotz der Zunahme der Bevölkerung 
in dieſer Zeit. 

* (Stanley's Hochze it.) Obgleich Stanley am 
Freitag von einem ziemlich ſtarken Fieber befallen war, hat am 
Sonnabend doch in der berühmten Weſtmünſter Abtei in London 
ſeine Vermählung mit Fräulein Dorothee Tennant ſtattgefunden. 
Der Biſchof von Ripo vollzog die Ceremonie. Unter den zahl⸗ 
reichen Zeugen befanden ſich der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales, Graf Daroche als Vertreter des Königs von Belgien, 
mehrere Miniſter, ſowie Gladſtone und Gemahlin. Stanley ſaß 
während der Trauung in einem Armſtuhle, da er ſich noch immer 
ſchwach fühlte, aber er erhob ſich, um das Jawort zu ſprechen und 
die Ringe zu wechſeln. Die Braut trug am Halſe ein Miniaturbild⸗ 
niß der Königin von England in Brillanten gefaßt, welches ihr die 
Königin als Hochzeitsgeſchenk geſandt hatte. Vor der Abtei hatte 
ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, welche das neuver⸗ 
mählte Paar ſtürmiſch begrüßte. Wenn es ihm ſeine Krankheit 
geſtattet, macht Stanley mit ſeiner Gattin eine Hochzeitsreiſe nach 
Schottland, begiebt ſich von dort nach der Schweiz und kehrt 
über Paris zurück. 


Gemeinnütziges. 

Gefärbte Roſen. Die „Mittheilungen aus dem Gebiete der an— 
gewandten Naturwiſſenſchaften“ (Teſchen, 1890, Nr. 3) geben darüber 
folgendes Recept. „Die fo geſuchten und beliebten Theeroſen werden 
ſehr leicht aus weißen Roſen binnen einer Stunde bergeſtellt. Zu einem 
Liter warmen Waſſers werden 810 Gramm Pikrinſäure oder auch blaue 
und Anilin-Drange gegeben. Sobald das Waſſer kalt iſt, werden die 
weißen Roſen hineingetaucht und nach einer Stunde ſind ſie in 
ſchöne gelbe Tbeeroſen verwandelt. Mit etwas Jodviolet färbt man 
jede Roſe in jenes Blauviolet, welches ſeit ein paar Jabren von Damen 
ſehr gern getragen wird. Mit etwas Saffranin und Curcuivre erzielt 
man Hell-Scharlach. Um lichtrotbe Roſen in dunkelrothe zu verwan⸗ 
deln, wenden die Blumenbändler in angegebener Weiſe etwas Allaun und 
Saffranin an.“ Das iſt dieſelbe Geſchichte, wie wenn man ſchon ſeit langer 
Zeit rötbliche Hortenſten durch Eiſen in blaue verwandelt, aber, wie 
man ſiebt, hat dieſe Blumen-Chemie Foctſchritte gemacht. 


Handels Nachrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 15. Juli. 1890. 


BE AI Ag m — — 
Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weiden 1 50 Kg. 8 | 50 Notbfodl 4 Koyff— — 
Roggen 5 750 Wirſichkobl 3, — 25 
Gerſte 75 6 | 10 Koblrüben amd. | — 1s 
Hafer 4 7 69 Zwiebeln a Kg. — — 
Erbſen 0 „ friſchef 2 5d. — 10 
Stroh Bund — | 60 ||| Eier a Mdl. 60 
Kartoffel a San or i 25 
artoffeln a 50 Ka. = er . — 
Kartoffeln fr. 50 Pfd.“ 1 25 junge „0 1 — 
Butter a ½% Kg.] — | 90 Tauben 1 11 — 
Rindfleiſch 3 — | 50 ||| Aepfel 2 Io ı— 40 
Kalbfleiſch „ — 5% ||| Spinat abo. | — 5 
ammelfleiſch „ — 50 [ Salat 5 Köpfe — 10 
Schweinefleiſch! „ 80 Radieschen 4 Bund — 10 
Hechte 7 — 50 Gurken a Baar | — 20 
Bander : — 60 ||| Mobrrüben 5 Bund | — 20 
Karpfen „ — | = Scachelbeeren 2 Bd. | — 1 
Schleie 7 — | 50 oten a½ Kg. — 10 
Barſe „ — | 50 Praſſeln 3 — 10 
Karauſche 5 — 40 Kirſchen 5 15 
Breſſen 1 — | 40 [ Blaubeeren 2Maas — 25 
Bleie e — 15 [ Walderdbee. 5 8 
Weißfiſche 8 — 15 Nebfüßchen Schüſſ — 05 
Slöbr 8 — — [ Steinpilzen 2 — 20 
Aale 2 1 | — [| Jobannisbee. | «Bid. | - 10 
Barbinen a — | 40 ||| Himbeeren 0 2 40 
Krebſe große aSchodd 2 | 50 ||| Bohnen ” 10 
kleine 75 1 Birnen „. Kan Deere 


Danzig, 12. Juli. 

Weizen loco ſteigend, per Tonne von 1000 Kilogr. 152—202 Mk. bez. 
Regulierungspreis bunt lieferbar tranfıt 126pfd. 150 Mt, 
zum freien Verkehr 128pfb 200 Mt. 

Roggen, loco höher, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 158 Mk. bez. Regulierungspreis 120pfd. 
1 inländiſcher 156 Mk., unterpoln. 108 Mk., tranfit 


9 Mt. 
Spiritus per 10 00 %, Liter contingentirt loco 57 Mt. Vr., ver 
Oerbr⸗Dee. 51 Dit. Gd., per Novbr. Mai 51¼ Mk. God., 
nicht contingentirt Loco 37 Mkt. Br., per Oct⸗Dezbr. 317], 
Mk. Gd., per Nov-Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, den 14 Juli. 


loco pro 1000 Kilg. bunter ruſſiſcher 116 7pfd. 135 
2 8 rother ruſſifcher 132 32pfd. 144, 133/3Ppfd. 145 
ez 


Roggen niedriger loco pro 1000 Kilogr. 119pfd. mit Geruch 147, 
1 1235 S9 14 u 1120 55 150,50, 125ʃ20pfd. 
153,50, lzepfd. 154, 127pfd. 155, 127 28pfd. 155,50, 131pfd. 
159 Mt. bez. . 11 8 

Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco eontingentirt 58,50 Mk. Br., 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 15 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe. feſt. 15. 7. 90. 4. 7. 90. 
— ll 02000 0.4. 7. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 236,80 | 236,— 


Weizen unv., 


Wechſel auf Warſchau kurz 236,70 235,85 

Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. .» 100,20 160,30 

Polniſche Pfandbriefe 5 pıoc . . 69,50 59,30 

Polniſche Liquidationspfandbriefe — 6580 

Weſtpreußiſche Prandbriere 3½ proe. 98,10 93,25 

Disconto Commandit Antheile 220,70 | 220,25 

Oeſterreichiſche Banknoten 174,65 174,65 

Weizen: Jul! 216,.— 215,0 

September Oetober 179,— | 181,— 

loco in New⸗Pork 96,90 96,90 

Roggen: loco . ’ 167, 169,— 

Juli N P . . 162,70 165,56 

Juli-Auguſt 154.— 156, — 

5 September⸗Oetober 143.— | 148,75 

Nüböl: MN 62,50 63,30 

September-Oetober 55,70 56,50 

Spiritus: 50er loco . . 60,— 60, — 

> 70er loco . . 37,30 37,70 

70er Juli-Auguſt 36,— 30,30 

70er Auguſt⸗September 5 36,— 36,30 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
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Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch 


Bekanntmachung. wangsverſteigerung. 
Am 16., 17., 18., 22. u. 23. Juli Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
und am 6. Auguſt d. J. finden in ſoll das im Grundbuche von Korze⸗ 
dem Gelände öſtlich der neuen Mili⸗ niee Kämpe — Blatt 7 — auf den 
tärſchießſtände bei Fort VI Schießen Namen des Beſitzers Heinrich Mikel 
des Infanterie⸗Regiments von f 5 ee zu Korzeniec 
4. Pommerſches) Nr. 21 mit ſcharfen Grundſtück am 
en 2 Das betreffende Ge⸗ 30 Au uſt 1890 
lände iſt durch Poſten abgeſperrt; vor * 1 
dem Betreten deſſelben wird hiermit Vormittags 10 Uhr 
noch beſonders gewarnt. vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Thorn, im Juli 1890. ne Br Terminszimmer 4 
> 9 verſteigert werden. 
Inſtr.⸗Regt. von Borcke das nie it mit 43,66 Tülr 
x Nr. 21 0 
(4. Pom.) Ar. 21. aer 8 un Fläche von 9,15,10 
Parzell ellir un 8: MAnzei e ektar zur Grundſteuer, mit 90 Ml. 
are One M Sah age zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
gelegene Heinrich Putzkesche | Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Grundſtück zu Stewken Nekkubiate Abſchrift des Grundbuchblatts, 
Nr. 24 von 177 Dorg., darunter das etwaige Abſchätzungen und andere das 
ſchön ausgebaute Gehöft mit 100 Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
Morg vorzüglichem Acker und Saaten ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
incl. 30 Morg. ſehr gute Kuhheuwie⸗ in der Gerichtsſchreiberei, Abth. V ein- 
ſen mit 2 Einwohnerhäufern und vie⸗ geſehen werden. 
len, ſehr ſchönen Bauſtellen rechts und Thorn, den 4. Juli 1890. 


links der Chauſſee nach Fort VI und Königliches Amtsgericht. 


an dem Wege nach Czernewitz, werden 
Unterzeichnete freihändig unter ſehr Standesamt Thorn! 
günſtigen Bedingungen bei entſprechen⸗ Vom 7. Juli bis 13. Juli er. find 
der Anzahlung in 9 0 125 3 
Parzellen reſp. Bauſtellen verkaufen. a. als geboren: 

Zur näheren Beſprechung und evtl. 1. Paul, S. des Handelsmann Salomon 


Besbroda. 2. ili 
Unkerhandlung werden Kaufreflectan- S et eg e 
ten zu f 


‘ 1 Dome 4 Anton, unehel. Sohn. 5. Jo- 

Montag, den 4 Juli ſepo, S. des Wehe ee odor 
Vormittags 11 Uhr . T. A; x ae 

an Ort und Stelle zu Stewken bei > ann Wiedemann. 7. Ida Ditile, T. 
8 — e r des Arb. Wilhelm Kronitz. 8. Hildegard 

Herrn Heinrich Putzke höflichſt ein- Johanna Henriette, T. des Hotbiſ er. 
geladen. geant Guſtav. Zehntner. 9 Eliſabeth 


Moritz Friedländer Soptie, T des Formers Heinrich Marx. 


und 10. Ida Bertha, T. des Arbeiters Jacob 
* Krüger. 11, Wladyslaw, S. des Schmied 
Lewin Meyersohn Scannern 555 a 20 l T. des 
N Schubmachermeiſters Anton Wilinski. 
* = he a 9 2 ; 
mma, 4 J. 28 T., T. des Arbeiters 
Holzverkanfs e zanntmachung. Guſtav Kompf. 2. Fleiſchermeiſter Theo⸗ 
Auf das Quartal Juli / September er. ppil Paeczkowski, 37 J. 8 M. 10 T. 3. Ei⸗ 
haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke ſenbahnbremſer Friedrich Flehmke, 27. J. 
folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 3. M.! T. 4. Genofeva, 6 J 8 M 20 
Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags T. des Maurers Simon Dombrowski. 
onnerſtag, DE Loose 8 9° 5. Wanda, 1 J. 3 M.6 T., T des Schub⸗ 
10 Uhr im Sucholwolski'ſchen ruge machermeiſters Joſef Wagner. 6. Zimmer⸗ 
zu Renczkau, polierwutwe Marianna Kasprzak geb. 
Donnerſtag, den 21. Auguſt, Vorm. J e 5 J. e 
79 57 Joſe T geb. ake wski, . 
10 Uhr im ur Kruge zu 4 M. 5 T. 8 Todtg. Tochter des Händ⸗ 


Donnerſtag, den 18. Septbr., Vorm. 28. T., S. des Arb Martin Kühn. 16. 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Kruge zu Clara, 4 J. 1 M 25 T, T. d. Schuh: 
Penſau. e 9 Hrentel 11. Arb. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen So 9 M. Br T, 8 er E 7 5 
gleich baare Bezahlung gelangen: geſellen Tomas Preuß \ 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau 


Jagen 790 2 Eichen Nutzenden (Siell- 4 } 

f 2 ppollonia Jarockt. 2. Steindruck 
macherholz), 77 Kiefern Langnutzholz. Feroimand ante mit Henriette Gorokre 
geſchält, zu ermäßigten Taxpreiſen; ,Woßbern Schillno. 3. Zimmerm. Wilbelm 
. an Brennholz: aus ſämmtlichen Grocpowski⸗Brieſen mit Natbalie Fautb⸗ 
Schutzbezirken. Brieſen, 4. Bäckermſtr. Carl Conſtan Schütze 

Alle Sortimente in kleinern und mit Johanna Clara Tocht. 5 Kutſcher Det: 


3 g . 
größern Poſten je nach Bedarf Au eee RraaM mit Anna Maczkowski 


o. zum ehelichen Aufgebot: 


Nachfrage. ö d ehelich ſind verbunden: 
Thorn, den 2. Juli 1890. Pd a Dr. 8 1 9 58 
N 65 Waſſerziehr Guttentag er · un 
Der Magiſtrat. Anna Thekla Nikel. 2 Schubmacher Wil: 
Bekannt Tg vn er a as a 
ertine Hagel. 3 Kaufmann Erich Louis 
Be ann machung. Karl Waldemar Müller⸗Elbing und Eva 


Nach einer Mittheilung der Portu⸗ Charlotte Polt. 4. Arb. Jobann Franz 
gieſiſchen ee 0 0 7 Senkowsti u. Marianna Babaro Zzworski 
ackete (colis postaux) na ortuga ange“ 2 
bie 1 auf dem Wege über Am Donnerflag, 17 f Juli cr. 
Spanien 19 75 eingeführt 3 fol auf Fort 3a 8 hr 

Derartige Sendungen werden daher ? 5 5 
chiralen nur zur Beförderung auf ie en und Ben u. 
dem Seewege (ab Hamburg oder Bor- meiſtbiet er 147 3 8 
deaux) angenommen eiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

Berlin W. 7. Juli 1890 ee 17 75 1 

4 2 X R orn, den 14. Juli 5 

Reichs⸗Boſtamt, I. Abtheil. L. Degen. 


tretung: — 
Se Gegen Hautunreinigkeiten 

- — Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 

Oeffentliche freiwillige des Gesichts etc. ist die wirksamste 


una pr N ln BergnannsBirkenbalsamitelle 
„16. d. be 


allein fabrieirt von Bergmann & Co. 
Nachmittags 4 Uhr in Dresden. Verkauf a Stück 30 und 

werde ich auf dem She 5 deln, 50 Pf. bei Adolf Leetz. 

halters F. Ulmer in Mocker neben Prenuſſiſche Lotterie. 

dem 1 75 ee Grundſtück die ein Claſſe am 22. Juli. 

daſelbſt untergebrachten Hierzu empfehle ich: Antheillooſe !| 
ca. 400 Etr Steinkohlen in 25 Mt, 9 13 Mt, 75 Ma, Ya 
zwei Parthien i 4 Mark. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Ernst Wittenberg, 


N erſteigern. ; 

Thann, den 14, Jul 1890. Lotterie Comptair, Geglerftrape 91. 
Harwardt, 2 Tiſchlergeſellen 
Gerichtsvollzieher. verlangt Borucki-Moder. 


—— . — 


belegene \ 


Paul Zielinski. 
3. Wladyslaus, S. des Schloſſers Franz 


lers Franz Totzke. 9. Joſeph, 1. J. 7 . 


} 
1 Schiffsgebilfe Anton Blaszkiewiez i 


De 1. Etage iſt von fojort zu der: 


4 
Verantwortlich fär den vedrtionenen Teil A Hartwig in Thorn. — Deut und Verlag der Rathsbu drucke ei von Ernst Lambeck in Thorn 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


11110 | feinster Chocolade. 
billi ster. Ueberall vorräthig. 


See e obo e D DDD Deer 
en Verlauf k 


Schützenhaus. 


Dounerftag. den 17. Juli er. 


Großes Concert 
ausgeführt vom Trompetercorps des 
Ulanen-Regts. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 unter Leitung ihres Corpsführers 

J. Windoif. 


meiner prämirten Rauchtaback⸗ Fabrikate für Thorn habe ich 


dem Herrn 


Julius Dahmer, 
1309 Eliſabethſtraße Nr. 268 
(übertragen. J. 
Burgſteinfart, im Juli 1890. Aufang 8 Uhr. — Eutree 30 Pf. 
| Fr. Rotmann. Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Garniſon⸗Caſino, Thorn. 
Sonnabend, den 19. Juli cr. 


Cigarren⸗, Tabad- und Weinhandlung. 8 Sommerfeſt, 

} f ) 2 H — 04 N 1 2 
SIEHTS ͤ v. /, 
Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. fähre vor d Seglerthon 2 Uhr Nachm. 

N 0 b „Die gewünſchten Gedecke zu 1,25 M. 
Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22 ſind bis zum 17. d M. Mittags dem 
Juli bis 9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, jo lange Vorrath reicht, ohne Hauptmann Liese anzumelden 
alle Bedingungen: /) à 240, 's & 120, ½ à 60 Mk.; ferner kleinere An⸗ Jommer Cheater in Fr 
theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: mer⸗ heater in Thorn. 
% à 24, ½ à 12, ½ à 6, ¼ à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe Victoria-Garten. 
verſendet à 50 Pf. pro Exemplar. Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W, Neuenburger⸗Straße 25 (gear. 1868. Theater Enſembles. 


CCC CC N οο NN gur aaa den 17: uli en. 
P. P. Die Töchter des 


* 


NB. Bezugnehmend auf obige Anonce empfehle ich die allgemein 
0 beliebten Tabacke angelegentlichſt. 
Julius Dahmer, 


| Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, Commercieurat 8. 

| Du Culmerſtraße 309010 1 Luſtſpiel in 4 Acten v. M. 1 

; das ſeit vielen Jahren beſtehende 5 5 
Colonialwagren- und Deſtillations-Geſchäft Tivoli 


ch bitt ütige Unterſtü in meinem j Unt 1 Heute Mittwoch ug 
Dein Bierberingegeihäft fire nt wer. 1 friſche Waffeln. 
ochachtungsvo N „ 
E. Ste in. Hypotheken- Capitalien 
f ländl. Grundſtücke zu begeb. 


CX XxX XX XX N XXIXXXXX XX X XXX Nähereres Schreibſtube Zimmermann 


Coppernicusſtr. 170 1 Tr. l. Vorm. 


| 

käuflich erworben haben. 
| 
1 


Bad Wil 00 un 7 en. v. 9—1 Uhr u. Nachm. v. 46 Uhr. 
9 t 


Geübte Näherinnen 
W Hauptquellen: Adden e Er Halanen-Quelle sind G ü e Mühe rinnen 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 75 4 
und steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Seo Schülerinnen ag 
rungen der Blutmischung als Biutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser können ſich melden bei 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in Josephine Afeltowska 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über o run 2 
Wohnungen im Badelog'rhause und Europäischen Hofe erledigt: | 18. Strobandſtraße 18. 

Die Inspeotion der enen ERROR. SOHN. Ber? 11 
. ” " . Jahn-Operationen, 


N ür die erſtenſtr. 98 eine Woh. 2 Zimmer ; 4 
6 G Küche ꝛc. für 310 Mk., 1. Etage künſtliche Zähne u. Plomben. 


Einmachezeit. 728 1. Oct. er. zu verm. Fr. Pohl. Alex. Loewenson, 
bequeme Familienwohnungen zu Culmerſtraße. 
„ 2 450 und 300 Mk. ſind ſofort od. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt. 


] 
j | 0 N 1 Elegant 
| ! gebunden, 
Stetsvorräthiginsämt- 
lichen Buchhandlungen, 
Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


— — 


Heuboden zu haben. Eine 


n Te 
Drehrofle ſeht ehenfals zur Be. DI. SPTANGETSEHE Magentropfen 
e Boten RE - helfen ſofort bei Migräne, Magen- 


Wohng., neu tenov., 3 Stuben, Krampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, Der- 


Ich habe mic) | in Thorn als 
Specialarzt 


für a 
Augen- u. Ohrenkrankheiten verm. Copp.⸗ Str. 171. W. Zielke. ſchmerzlos offnen Leib, Appetit ſofort 
niedergelaſſen. 2 Wohnungen, 1 u. 2. Etage, je 3 wieder herſtellend. Zu haben in Thorn 
Sprechſtunden: Vormittag 9 — 12. Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. und Culmſee i d. Apoth. & Fl. 60 Pf. 


Nachmittag 3 — 5. Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 o gebrauchten Briefmarken 
Für unbemittelte Patienten Morgens a: 0 Alle ch fmar ken 


von 8 — 9. $ ft he kai u: L 
Gerechte⸗Straße 128. eine herrſchaftliche Wohnung, 2te Färberei! Bei Trauerfälſen ſchwarz 
Dr. med. Kunz, Cabinete, großem Entree, Küche, Keller Färberei, Garderoben- und Bettfedern⸗ 
pract. Arzt und Zubehör, vom 1. October cr. zu Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner Dermtethen. — Schiller ſtraße 430. 


—— — 


Augenheilanſtalt. N 4 ' Ein Schreiber mit einigen Vor⸗ 
8 a“ e — iiſt eine kl. Wohnung, 2 Zimmer nebſt kenntniſſen 1 Bureauweſen wird 99 
Der Geſchäftskeller uche, von ſofort zu vermieten. _ ſof Antritt geſuch. Der Amtsanwall. 
iſt zum 1. October zu vermiethen J meinem neuerbauten, zu Mock 
| M. S. Leiser. an der Culmer⸗Chauſſee in nächſter Ein gut erhalkener 


Flügel 
ſteht zum Verkauf 
Brriteftr 88, 1 Te. 


on me o Nähe der Stadt gelegenen Haufe, habe 
Alter Markt Nr. 300 ch noch mehrere große Wohnungen 
iſt vom 1. October die 1. Etage zu auf Wunſch mit Pferdeſtällen und 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. Wagenremiſen, zu vermiethen. 


| bei R. Tarrey. Robert Roeder, rn nen 
Mn Wohnung vom 15. d. Mts. Klein⸗Mocker Nr. 36 Geſucht zum 15. September eine 
zu verm. Bache 49. gegenüber der Firma: F. Rüster. gut möblirte Wohnung (2 Zim.) 


— — 252 


Ei dach von vier Zimmern, Ein Wohnung 5 Zimmer u. Zubeh. mit Burſchengelaß und Pferdeſtall. Off. 
| 


Entree und Zubehör iſt vom unter K. 11 an die Exp. d. Ztg. erb. 

1. October cr. zu vermiethen. Bromberger⸗Vorſt. 72 F. Wegner. Die zweite Gtage 4 heizb. Zimmer 

Löwenapotheke Thorn Neuſtadt. J Wohnung von 2 Zimmern nebſt und Zubeh. v. 1. Oct. zu verm. 
Zubehör zu vermiethen Tuchmgcherſtr. 155. 

Seglerſtraße 138. I m. Zim. iſt z. v. Gerſtenſtr. 98 II. 


— 


miethen bei A. Wiese. 


